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«Mit Vorsicht betrachten»
PD Dr. Guy Vergères zur Nutrigenetik, die Wechselbeziehungen zwischen

Ernährung und Erbgut untersucht.
</\/\edizin 2020»

Privatdozent Dr. Guy
Vergères ist u.a.
Forschungsgruppenleiter
Funktionelle Ernährungsbiologie

am Agroscope
(Kompetenzzentrum des

Bundes für landwirtschaf-
tiche Forschung der
Schweiz)

GN: Wissenschaftler beschäftigen sich zunehmend

mit der Erforschung personalisierter Ernährungsempfehlungen

•; auch die Industrie wittert lukrative
Möglichkeiten. Im Fokus dabei ist die Nutrigenetik, die

Wechselbeziehungen zwischen Ernährung und Erbgut

untersucht. Welche Chancen und Risiken bringt
das mit sich?

Dr. Guy Vergerès: Seit einer Dekade hat eine wahre

technische Revolution stattgefunden, was die sensiblen

Messtechniken angeht, mit denen man die

hochkomplexe Wechselwirkung zwischen Ernährung und

Erbgut betrachten kann.

Nun gilt es zu verstehen, wie sich diese Wechselwirkung

gestalten lässt, damit wir Einfluss auf die Gesundheit

nehmen können. Das heisst: Was an den bisher

gewonnenen Daten ist quantifizierbar und hat

überhaupt eine klinische Relevanz? Der Mensch ist komplex,

im Körper laufen die verschiedensten Kontrollsysteme

ab. Ernährung und chronische Krankheiten

beispielsweise sind vielschichtige Phänomene. Studien,

die eine selektive Wirkung bestimmter Lebensmitteltypen

auf Menschen mit spezifischen Polymorphismen

(Auftreten mehrerer Genvarianten, sogenannte

Sequenzvariationen) nachgewiesen haben, sind darum

mit Vorsicht zu betrachten. Sie müssen erst einmal

durch Studien von grösserer Tragweite bestätigt werden.

Serie

Die Nutrigenetik entwickelt sich aufgrund von
Algorithmen und Datenanalysen rapide. Da besteht die

Gefahr, dass Wissenschaftler und Fachpersonen, die die

Resultate der Forscher in die Öffentlichkeit kommunizieren,

zu schnell zu viel in die Ergebnisse interpretieren.

Ich sehe da einen Druck, spektakuläre Erkenntnisse

zu kommunizieren. Doch es wäre erst einmal

wichtig, den klinischen Nutzen bestimmter nutrigene-
tischer Strategien nachzuweisen. Wozu z.B. sollte man

bei bestimmten Personen einen «ungünstigen»

Polymorphismus konstatieren, wenn gar keine wirksamen

Diäten zur Verfügung stehen? Und umgekehrt könnte

ein genetischer Test, der einen «günstigen» Polymorphismus

bescheinigt, zu einem unverantwortlichen

Ernährungsverhalten der betroffenen Person führen.

Typischerweise wird in nutrigenetischen Tests ein Gen

angeschaut. Doch Krankheiten sind polygenetisch, auf

Diabetes z.B. haben mehr als 100 Gene Einfluss! Der

Genotyp ist eben nicht alles, und auch Tests haben ihre

Fehlerquellen. Wobei man auch noch unterscheiden

muss zwischen Tests im medizinischen Bereich

und jenen ausserhalb. Ein Risiko, das ich sehe, ist, dass

Gen-Daten, welche kommerzielle Anbieter von Geno-

typisierungen erheben, falsch genutzt werden. Es ist

darum zu begrüssen, dass 2021 in der Schweiz ein

Gesetz in Kraft treten soll, welches das Anbieten genetischer

Untersuchungen regelt («GUMG»).

Übrigens ist die individualisierte Ernährung, die auf

genetischen Beobachtungen basiert, nicht neu - seit

Jahrzehnten wird sie z.B. schon bei Laktoseintoleranz

angewandt. •

''bedeutet: Die aufgenommene Nährstoffkombination würde

exakt dem aktuellen Genomstatus des Einzelnen entsprechen.
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